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Vom 25.09. bis 30.09.2022 nahmen nach zwei Jahren pandemiebedingter Pause 49 

Studierende überwiegend der Sozialen Arbeit unterstützt durch Studienqualitätsmittel 

zur Förderung der Employability an der Exkursion nach Berlin teil. In einer Großstadt 

wie Berlin gab es für die Studierenden die Möglichkeit, vielfältige Handlungsfelder der 

Sozialen Arbeit zu erkunden und mit den dortigen Fachkräften ins Gespräch zu 

kommen. Dazu besuchten sie in sechs Kleingruppen 30 verschiedene Praxisstellen in 

den Bereichen: 

 Beratung für Betroffene von Verschwörungserzählungen im nahen Umfeld 

 Anlaufstellen für Menschen mit Fluchterfahrung 

 Einrichtungen der Drogenhilfe  

 Einrichtungen für Menschen, die sexualisierter Gewalt ausgesetzt waren 

 Den Landesverband für Abenteuerspielplätze und Kinderbauernhöfe 

 Einrichtungen des Kinderschutzes 

 Beratungen für Betroffene von rassistischer und homophober Gewalt 

 Alternative Angebote für sogenannte Systemsprenger*innen 

 Eine Einrichtung der antipsychiatrischen Bewegung 

Darüber hinaus wurde das Exkursionsprogramm durch einen Besuch der neuen 

Dauerausstellung des jüdischen Museums, der Teilnahme an einer alternativen 

Stadtführung durch ehemals wohnungslose Menschen sowie einem gemeinsamen 

Besuch bei Verdi ergänzt. Diese Programmpunkte boten Ausgangspunkte für eine 

Reflexion und Diskussion historischer wie auch aktueller politischer Entwicklungen. 

Insgesamt bot der Aufenthalt in Berlin die Möglichkeit, unterschiedliche Arbeitsfelder 

kennenzulernen und Praktikums- bzw. Beschäftigungsperspektiven auszuloten, sowie 

mit Fachkräften unterschiedlicher Handlungsfelder ins Gespräch zu kommen. Zum 

anderen eröffnet die gemeinsame Zeit in Berlin die Gelegenheit zum ausführlichen 

Austausch zwischen Studierenden und Lehrenden und bietet Raum für gemeinsame 

Reflexionen zum Verhältnis von Theorie und Praxis. Aus der Perspektive des Faches 

Soziale Arbeit tragen Lehrformate wie diese Exkursion entscheidend zur Employability 

der Studierenden bei. Die Bedeutung für die Verbindung von theoretischem Wissen 

und vielfältigen Einblicken in den Arbeitsalltag der Fachkräfte spiegelt sich auch in den 

Einschätzungen der Teilnehmer*innen wieder. 






